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NIENBURG. Es gibt Feste, die vorwie-
gend von der Tradition leben – dazu
gehört in Nienburg, neben dem Alt-
stadtfest, natürlich auch das Schei-
benschießen, das in diesem Jahr auf-
grund der Corona-Pandemie zum
zweiten Mal in Folge nicht in der ge-
wohnten Art gefeiert werden kann.
Im „Historischen Freitag“ wird des-
halb erst einmal in Erinnerungen ge-
schwelgt, bevor im September ein
neuer Scheibenkönig ausgeschossen
werden soll, der HARKE-Verleger
Christian Rumpeltin nach über zwei
Jahren Amtszeit ablöst. Die Proklama-
tion des neuen Königs soll dann im
Kreise des Corps sowie der Königs-
korporalschaft am 3. Oktober erfol-
gen.

Die Scheibenschießenverordnung
wurde im Jahr 1654 erlassen

Das Nienburger Scheibenschießen
zeichnet sich seit jeher durch Überlie-
ferungen und Traditionen aus, die
zum Teil bis in die frühe Stadtge-
schichte zurückreichen. Der Ursprung
des Festes gründet auf die älteste
Wehrverfassung der Stadt und geht
bis in das 13. Jahrhundert zurück.
Laut Stadtverfassung wurde die

Bürgerschaft im 16. Jahrhundert in
vier Quartiere eingeteilt und einer all-
gemeinen Wehrpflicht unterworfen.
Drei Quartiere wurden entsprechend
der Stadtwälle am Lein-, Weser- und
Nordertor gebildet. Das vierte Quar-
tier, auch Ratsquartier genannt, hielt
sich als mobile Reservetruppe zur
Verfügung. Von der Wehrpflicht be-
freit waren die Geistlichkeit, die fürst-
lichen Beamten, die Ärzte und die ge-
brechlichen Bürger.
Zu dieser Zeit hieß das Scheiben-

schießen noch „Vogelschießen“ oder
„Papageienschießen“, da Graf Otto
VIII. von Hoya im Jahr 1581 die bis
heute getragene Königskette mit
dem „Silbernen Papageien“ stiftete.
Natürlich schoss man damals nicht
auf lebende Papageien, sondern auf
einen Vogel aus Holz. 1625 wurde
Nienburg in die Kriegshandlungen
des 30-jährigen Krieges verwickelt.
In die Stadt zogen dänische Truppen
ein und vor den Wällen am Leintor
belagerten ligistische Truppen unter
der Führung des Grafen Tilly die
Nienburger Festung. In einer mond-
hellen Nacht überfielen tatendursti-
ge Bürger Tilly’s Heerlager bei Lee-
seringen und erbeuteten eine ligisti-
sche Fahne sowie das Zelt des Ober-
feldherrn. Sie gingen als das „Wähli-
ge Rott“ in die Geschichte der Stadt
ein. Nach drei Wochen Belagerung
trat das ligistische Heer den Rück-
zug an.
Als offizielles Gründungsjahr des

heutigen Scheibenschießens gilt
1654, als Herzog Christian Ludwig
die Scheibenschießenverordnung er-
ließ. Ab diesem Zeitpunkt wurde an-
statt auf Holz-Papageien auf eine
Scheibe geschossen. Der Haupttag
des Festes wurde auf den Montag
nach Johanni (24. Juni) gelegt. Es er-
folgte die Gliederung der Bürger-
kompanien in eine I. und II. Kompa-
nie. Die damaligen Bürgermeister Gi-

deon Daniel Hake und Nikolaus Ha-
nebein führten diese als Capitäne an.
Herzog Christian Ludwig verlieh der
ersten Kompanie eine Fahne in den
Grundfarben Grün/Weiß mit seinen
Initialen „CL“ und dem lateinischen
Wahlspruch „Pro Deo et
Patria“ (übersetzt et-
wa „Für Gott und
Land“). Im Laufe
der folgenden
Jahrhunderte
wurden die al-
ten Wehrfassun-
gen jedoch lang-
sam bedeutungslos.

Bruno Emauel Quaet-Faslem
führte die Uniformen ein

Die Uniform der Mitglieder des Of-
fizier- und Unteroffizier-Corps führte
1825 Nienburgs berühmter Senator
und Baurat Bruno Emauel Quaet-Fas-
lem ein. Der Senator war von 1836

bis 1839 auch der I. Capitän der
Bürgerkompanie. Quaet-Faslem
wählte eine Uniform aus der Zeit
der Freiheitskriege: Den blauen
Frack für die Chargierten und
den Zweispitz für die Offiziere.
Hellebarden, eine Mischform
aus Hieb- und Stichwaffe, der

Unteroffiziere sollten an die mittelal-
terlichen Zeiten erinnern. Der Aus-
marschierer trägt seit dieser Zeit die
Rose als Sinnbild der Freude und das
Eichenblatt zur Erinnerung an eine
ruhmreiche Vergangenheit als
Schmuck am Rockaufschlag, am Zy-
linder und am Gewehr.
Im vergangenen Jahrhundert

mussten die Nienburger aufgrund
der Weltkriege bereits zweimal für ei-
nige Zeit auf ihr geliebtes Scheiben-
schießen verzichten. Als nach dem
Zweiten Weltkrieg im Jahre 1950 das
Fest des Scheibenschießens wieder
unter dem I. Capitän Friedrich Fa-

compré gefeiert werden durfte, galt
erneut die alte Ordnung für den Ab-
lauf der Veranstaltung. Auf die Frage,
warum der Ausmarsch beim Schei-
benschießen jeweils am ersten Mon-
tag nach Johanni erfolgt, erläuterte
Facompré damals: „Das ist eine lange
Tradition. In alten Zeiten fanden von
Pfingsten bis zum Jakobstag am 25.
Juli regelmäßig Übungen statt, die
am dritten Pfingsttage mit dem Vo-
gelschießen, dem sogenannten Papa-
geienschießen, begannen.“ Über den
Ablauf gab Facompré folgende Schil-
derung: „Der Magistrat lud die Bür-
gerschaft ein; alle Einwohner, die sich
beteiligen wollten, versammelten sich
vor dem Rathause. Dort wurden sie in
Korporalschaften zu einem Rund-
marsch nach dem Scheibenplatz ein-
geteilt, wo sie von den Vertretern der
Stadt empfangen wurden. Nach ei-
nem Umtrunk begann das Schießen.
Abends um 8 Uhr wurde der beste
Schuss festgestellt und so der König
ermittelt. Die kunstvolle Königskette
wurde ihm umgehängt, die er beim
Rückmarsch in die Stadt bis zum Rat-
haus tragen durfte, wie sie der vor-
jährige König von hier aus beim Aus-
marsch getragen hatte. Dann wurde
die Kette wieder im Safe der Stadt-
kasse aufbewahrt und der König
musste sich mit einer einfacheren
Ausführung begnügen.“ Die wichtige
Frage nach dem Grund für die Be-
zeichnung „Blaue Garde“ beantwor-
tete der I. Capitän damals schlicht
und einfach mit: „Weil die Mitglieder
blaue Fräcke tragen.“

Das Pellkartoffelessen gehört
zum Scheibenschießen dazu

In dem Festprogramm der damali-
gen Jahre wurde, wie in der Zeit vor
dem Krieg, als letzter Tag des Festes
der auf den Ausmarsch folgende
Sonntag angegeben. An diesem Tag
klang das Scheibenschießen mit ei-
ner Tanzveranstaltung aus. In den
folgenden Jahren wurde das Pro-
gramm immer wieder etwas verän-
dert und der Ablauf des Festes den
neuen Verhältnissen angepasst. Man
sprach von einem „reformierten Pro-
gramm“. Danach wurden alle weite-
ren Veranstaltungen auf die dem
Tag des Ausmarsches folgenden
zwei Tage gelegt. Der letzte Festtag
war damit nun der Mittwoch. An
diesem Tag überreichte um 15 Uhr
der Stadtdirektor den Wanderpreis
an den neuen Scheibenkönig. Um 17
Uhr begann dann das Kriegsgericht
zu tagen, und um 20 Uhr fand das
Scheibenschießen mit dem Pellkar-
toffelessen und anschließendem
Tanz in der Bürgerhalle und in den
Zelten seinen Abschluss. An den tra-
genden Teilen des Festes wurde
durch das „reformierte Programm“
nichts verändert. Mit dem Pellkartof-
felessen zum Abschluss des Schei-
benschießens ist seit Jahrzehnten
ein neuer Brauch hinzugekommen,
der zuletzt immer an unterschiedli-
chen Tagen stattfand, um mehr Pub-
likum zu generieren.

2Auf www.dieharke.de finden Sie eine
Fotostrecke zum Scheibenschießen mit
etlichen Bildern aus den vergangenen
Jahrzehnten.

Von der Bürgerwehr zum Traditionsfest
Nienburger Scheibenschießen: Rose und Eichenlaub zieren den Ausmarschierer seit dem 19. Jahrhundert
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Der Ausmarsch vom Nienburger Rathausplatz im Jahr 1966. FOTOS: ARCHIV

❱2019: ChristianRumpeltin
❱2018: Jan Klinger
❱2017: Thomas Feldmann
❱2016: CordDobberschütz
❱2015:CarstenBockelmann
❱2014: Jürgen Reimann
❱2013: Torsten Pottratz
❱2012: JörgKriemelmeyer
❱2011: Bernd Denker
❱2010: Thomas Olbrich
❱2009:Franz-HeinrichRinge
❱2008:ThorstenNagelsdiek
❱2007: Dieter Klötzing
❱2006: Michael Plagge
❱2005: Andre Heling
❱2004:HermannWarnecke
❱2003: Klaus Heinrich
❱2002: Bernd Thormann
❱2001: Rolf Lindloff
❱2000: Stefan Hambruch
❱1999: Thomas Hesse
❱1998: Norbert Spehlbrink
❱1997: Rembert Küpker
❱1996: Paul Deichfuß
❱1995: Dino de Lorenzo
❱1994:Hans-PeterSchulze
❱1993: Kurt Mattausch
❱1992:UdoMuche(Tischer)
❱1991: Bernd Schulze
❱1990: Falko Schnasse
❱1989: JoachimBrahmstädt
❱1988:FriedrichMeinecke
❱1987: Rudolf Meyn
❱1986: Horst Müller
❱1985: Heinz Flick
❱1984: Peter Mölck
❱1983:Dr.AlbrechtFreytag
❱1982:ManfredMeinking
❱1981: Wilhelm Wolter
❱1980: Wilhelm Schulz
❱1979: Armin Teichert
❱1978: Rudolf Franz
❱1977: Heinz Koop
❱1976: Herbert Oltmanns
❱1975: Wolfgang Strüh
❱1974: Günther Bielmann
❱1973: Heinz Thormann
❱1972: Kurt Ahrens
❱1971: Erich Haase
❱1970: Horst Kammann
❱1969: Walter Jürgens
❱1968:Karl-HeinzKaminski
❱1967: Richard Schwarz
❱1966: Willi Manthey
❱1965: Paul Schulz
❱1964: Peter Seegers
❱1963:Heinz-CarlPullmann
❱1962: Adolf Wollburg
❱1961: Erich Seemeier
❱1960: Dr. Helmut Wolf
❱1959:HeinrichBrunschön
❱1958: Friedhelm Jacobs
❱1957: Hans Henkel
❱1956: Leo Czarnetzki
❱1955:Martin Thrumann
❱1954:HermannSeemeyer
❱1953: Helmut Bremer
❱1952: Paul Fichte
❱1951: Günter Lippel
❱1950: Hans Mohn

SCHEIBENKÖNIGE
SEIT 1950

Es sind honorige Namen un-
ter denen der bisherigen I.
Capitäne des Offiziers- und
Unteroffizier-Corps der Bür-
gerkompanien der Stadt
Nienburg – kurz „Blaue Gar-
de“.
In den ersten Jahren seit
1654 waren es vor allen Din-
gen Senatoren und Bürger-
meister, später auch Kauf-
leute und andere Selbststän-
dige. Bruno Emanuel
Quaet-Faslem ist einer von
ihnen, David Kotzebue ein
anderer, die Kaufmänner Au-
gust Twele und Friedrich Fa-
compré gehörten dazu,
ebenso Hans und Hinrich
Rübenack. Von 2007 bis
zum letzten Scheibenschie-
ßen war Werner Siemann
der 37. Capitän der I. Kom-

panie – auch Bürgercapitän ge-
nannt. Am 28. August 2019
wurde Dr. Ralf Weghöft zum I.
Capitän gewählt. Er löst den
aus Altersgründen in das inak-
tive Corps versetzten Siemann
ab.
Seit 1905 steht der I. Kompanie
kein Mitglied des Magistrats
vor, sondern ein Mitglied des
Offiziers- und Unteroffizier-
Corps. Der typische Werde-
gang erstreckt sich von dem
Range eines Corporals über
verschiedene Ränge des Corps
vom Unteroffizier über den Of-
fizier bis ins Kommando. Weit
mehr, nämlich sogar 57 Capitä-
ne, gab es in dieser Zeit für die
II. Kompanie. Einige von ihnen
sind später aufgerückt zum I.
Capitän. Aktueller II. Capitän ist
seit 2018 Jürgen Folk. Seit Mitte

des 19. Jahrhunderts schon
bekleidet dieses Amt ein
Mitglied des Offiziers und
Unteroffizier-Corps.
Erst seit 1860 gibt es Adjutan-
ten, die schon bald von ihren
Aufgaben beim Scheiben-
schießen freigestellt wurden,
um sich ausschließlich um ihre
Dienststellung zu kümmern.
Die Bürgerkompanien sind
unterteilt in eine I. und II.
Kompanie. Dementsprechend
haben die Premierleutnante
die Dienststellung eines Kom-
paniechefs. Die Secondeleut-
nante sind ihre Stellvertreter
und begleiten beim Scheiben-
schießen ihre jeweilige Kom-
paniefahne. Der Tambourma-
jor führt darüber hinaus das
Trommler- und Pfeifercorps
an. nis
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Fritz Facompré (links) belebte das Scheibenschießen nach dem
Zweiten Weltkrieg als I. Capitän.

Um die Jahrhundertwende: Im Jahr 1901 trugen die Ausmarschierer beim Scheibenschießen schon
die gleichen Uniformen wie heute.

Werner Siemann (rechts) war von 2007 bis 2019 der 37. Capitän
der I. Kompanie und wurde zum Ehrencapitän ernannt.

Keiner war bisher jünger: Mit gerade 22 Jahren wurde Jan Klinger
im Jahr 2018 Nienburger Scheibenkönig.

PRÄSENTIERT VON:

Das Schild vom Wehrsold
steht noch heute bei jedem
Scheibenschießen.

HARKE-Verleger Christian Rumpeltin ist bis heute amtierender
Scheibenkönig. Er ließ sich 2019 von seinen Kameraden vom
„Wähligen Rott“ feiern.

Werbeanzeige zum Scheibenschießen aus der HARKE von 1895.

Schon seit Generationen (wie
hier 1973) ist der „Esel“ ...

... fester Bestandteil der Kin-
derbelustigung.


